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Die nächste?luSgabe der Brotkarten findet am Sams¬
tag, de« 30 . Iuui , nachmittags2 Uhr im Gailhof
„'Eogeifang" in der bisherigen Weise(nach den lfd. Num-
me>n der Ausweiskarlen) stall.

Es wi>d noch besonder « darauf hinge,niesen,
daß an Peisonen, weiche beim Ansruf nicht anwesend
oder nicht im Kesttzr ihrer AusweiSkarte sind, nach¬
träglich Brotkarten nicht mehr ausgegeben werden.

Höhr,  den 28. Juni 1917.
Das Bür germeisteramt.

öeir. Bezugsfcfielne kür Kleider und Sffiuße.
Die stets zunehmenden Anträge auf Ausstellung von

Bezugsscheinen für Kleidungsstücke und Schuhe veranlassen
mich, darauf hinzuweisrn, daß nach de» gesetzlichen Be¬
stimmungen die Ausstellung von Bezugsscheinen nur bei
tatfUdUitRem Bedürfnis erfolgen darf und eine Itfiarfe Prüfung
der Notwendigkeit erfolgen muß.

Ich bitte daher dringend, dies in Zukunft beachten zu
wollen, damit Zurückweisungen unterbleiben können. Alle
iüirßlidi notwendigen Anträge insbesondere auf Bezugsscheine
für Kleidungsstücke, müssen früfizeifig (nicht am Tage der
beabsichtigten Anschaffung) gestellt werden.

Die unentgeltliche Abgabe alter (unbrauchbarer) Schuhe
p. p. kann von jetzt ab nur Freitags vormittags von
9 bis 11 Uhr bei Herrn Schuhmachermeister Clenens Fries
hier erfolgen. Bemerkt wird, daß die Abgabe getragener
Schuhe, nicht ohne Weiteres zum Bezüge neuer Schuhe
bei echtigt.

Höhr,  de« 27. Juni 1917.
Dr . Arnold.  Bürgermeister.

Die außergewöhnlichen Maßnahmen zur Versorgung
der Bevölkerung mit Fleisch für die nächsten drei Monate
bedingen einen mehr oder weniger großen Eingriff in
unsere Milchviehbestände. Bei der Auswahl des zur
Schlachtung gelangenden Viehs wird darauf Rücksicht ge¬
nommen, daß hauptsächlich daS für die Milchproduktion
nicht in Frage kommende oder nicht mehr unbedingt not¬
wendige Vieh abgeliefert wird, dagegen das reichlich milch¬
gebende oder auch sonst noch für die Milchp' vdukiion
wertvolle Vieh nach Möglichkeit erhalten bleibt. Es wird
hierbei darauf aufmerksam gemach«, daß dikfenigen Kuh.
Halter, die bisher ihren Verpflichtungen auf dem Gebiete
der Milch- und Butte,abliefrrung nur mangelhaft nach¬
gekommen sind, mit einer verhältnismäßig höheren Auf¬
lage bedacht werden können, alS diejenigen, die ih-e Ver¬
pflichtungen erfüllt haben.

Montabaur,  de« 22. Juni 1917.
Der König!. Landrat: Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 27. Juni 1917

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Cassel,  den 20. Juni 1917.
Eine LandeSversichrrungsanstalt hat ihre Darlehens¬

nehmer durch Rundschreiben dwauf hingewiesen, daß durch
den Krieg eine erheblich« Verteuerung aller Baukosten
eingetreten ist, die ihren Einfluß notwendig auch da be¬
merkbar macht, wo Gebäude von Brandschäden betroffen
werden und rvirder hergestellt werden müssen. Genügte
bekanntlich schon bisher die Versicherungssummenur an¬
nähernd zur Herstellung des Zerstörten, so trifft das bei
den früher abgeschlossenen Versicherungen infolge der er¬
höhten Preise der Baumaterialien, der höheren Arbeits¬
löhne usw. jetzt im verschärftem Maße zu. Es erscheint
daher unerläßlich, eine entsprechende zeitweilige Erhöhung
der VersicherungSsumnre vorzunehmen, die zur Zeit etwa
25 btS 50 Prozent für die nächsten Jahre betragen dürften.

Wir möchte« nicht verfehlen, auch unsererseits auf die
Wichtigkeit der Frage hinzuweisen und die Erhöhung der
Versicherungssummezu empfehlen.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

I . V. : Dr. Schra eder.

Die Kewerbesteuerrolle für 1917 lieqt vom
23. biS 30. Juni d IS . zur Einsicht der Steuerpflichtigen
auf dem Bürger meiste,amt offen.

Höhr,  den 20. Juni 1917.
Der Bürgermeister.

Alle diejenige», welche noch mit der Be¬
zahlung von Saatgut und mit der Rückgabe
der leeren Säcke im Rückstände sind, wollen sich
zur Vermeidung von Weiterungen innerhalb
zwet Tagen in den Bovmtttagsdtenststunden
bet mir melden.

Höhr,  den 26 . Juni 19l7.
Der Bürgermeister,

Dr Arnold.
Bestandserhebung vo« Holzfpänen aller Art.

Am 27. Juni 1917 ifl eine Beüannlmadiung betreffend
Befiandserfie&ung von Holzfpänen aller Hrt in Kraft pe-
treten, durch weiche eine MeldepffidÜ für Sägespäne (Säge-
mehl), Hobelfpäne und andere Holzspäne (Drehspäne,
Maschinenspäne usw)  angeordnet ist. Die Meldungen sind
für die am I. Juli, 1. September und 1. Dezember dieses
Jahres vorhandenen Bestäche bis zum 15. Tage des betreffen¬
den Monats auf amtlichen Meldescheinen an die Beschaffungs-
ftelle für Holzspäne und Streumittel bei der Königlichen
Intendantur der militärischen Institute in Berlin zu erstatten.
Ueber meldepflichtige Gegenstände ist ein LagerÖUtfi zu
führen.

Nicht betroffen von der Verpflichtung zur Meldung
werden jedoch alle Personen usw., in deren Gesamtbetriebe
der monatliche Anfall nicht mehr als 1 Tonne oder deren
gesamter Vorrat nicht mehr als 5 Tonnen beträgt.

Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung, deren Veröffentlichung in der üblichen Weise
durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen
erfolgt. Außerdem kann der Wortlaut bei den LandratS-
ämtern, Bürge?meisterämtern und Polizeibehörden eingesehen
werden.

Provinzielles und Vermischtes.
Grenzhausen.  Dem Infanteristen Kurt Merkel¬

bach (Sohn des Mehaermeisters Herrn Karl Merkelbach hier),
auf dem westlichen Kriegsschauplatz befindlich, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Bekfilagnafime der Berste. Mit Rücksicht auf die
bereits beginnende Gerftenernle gibt das Kriegsernährungsamt
bekannt: Durch die neue Reichsgrtreideordnung vom 21. Juni
1917 ist die Gerste allgemein beschlagnahmt. Es können
also von den Landwirten nicht wie im abgelaufenen Jahre
bestimmte Mengen zurückbehaltcn oder freihändig veräußert
werden, auch nicht zu Saatzwecken. Der Handel mit Saat-
gerste wird durch die in der Reichsgetreideordnung vorbe-

I halten«,demnächst erscheinende Vero-dnung über den Verkehrmit Saatgut geregelt werden. Bezüglich der Sommergerste,
insbesondere wegen der den Landwirten zu eigenem Verbrauch
zu überlassenden Mengen werden ebenfalls noch besondere
Bestimmungen ergehen.

Selters,  26 . Juni . Dem Gefr. ErnstF au st, Sohn
des Wkgewärteis Faust von hier, ist für bewiesene Tapfer¬
keit und Aushalten als Sanitäter bei seinen verwundeten
Kameraden in der Champagneschlacht im September 1915,
wobei er in sianz. Gefangenschaft geriet und dort 13 Monate
gefangen war, jetzt nachträglich das Eiserne 2c Klasse ver¬
liehen worden.

Rückeroth,  26 . Juni . Musketier Otto Schmidt,
Sohn des Gemeinderechners, hat auf dem östl. Kriegsschau¬
platz daS Eiserne Kreuz 2c Klasse erhalten.

Wiesbaden,  23 . Juni. Das es der Behörde ernst
ist mit der kürzlich angedroh'en Beschlagnahme des zurückbe-
haltenen Srl ĉrgkldes, hat jetzt auch die Biebrichcr Palizei-
verwaltung gezeigt. Dieselbe beschlagnahmte bei einer in der
Waldstroße wohnenden Frau einen ziemlich großen Betrag in
allen möglichen Silbermünzen und ersetzte ihr den Wert in
gutem deutschen Papiergeld. Wodurch nebenbei bemerkt, die
Frau n cht ärmer geworden ist.

Gonsenheim.  Aus einer Holzversteigerung wurden
dahier 23000 Mark gegen 8000 Mark früher erlöst.

Uffhofen (Rheinhessen ). Dieser Tage kam ein
hiesiger Landwirt unverhofft aus dem Felde auf Urlaub

. und wollte seine Frau überraschen. Als der Feldgraue
seine Wohnung betrat und auf seine Fra» zueilen wollte,
sank diese von einem Herzichlag getroffen, leblos zu Boden.

Düs selb orf,  25 . Juni. Auf den Güterbahnhöfen
in Reisholz, Opladen und Küppersteg waren wiederholt die
Eisenbahnwagenerbrochen und Gütersendungen der ver¬
schiedensten Art gestohlen worden. Die hiesige Strafkammer-
verurteilte deswegen den Arbeiter Richard T-äter zu rin m

Jahr Gefängnis, den Arbeiter Heinrich Willmanns zu drei
Jahren Zuchthaus und den Arbeiter Martin von Klicken zu
zwei Jahren Gefängnis. In seinem Urteil führte das Ge¬
richt aus, daß die fortwährend fteigmben Ersenbahndiebstähle
zu einer Gefahr für das Vaterland geworden seien.

Aachen.  25 . Juni . Die Polizei verhaftete hier zwei
in de» zwanziger Jahren stehende, aus Polen stammende
Männer, welche in dem dringenden Verdachte stehen, kürzlich
in Essen gemeinschaftlicheinen Raubmord begangen zu
haben. Die Verhafteten waren zuletzt in Essen beschäftigt
und wurden jetzt dorthin gebracht.

Die Krteg«kr«d1tvorlage.
Berlin,  28 . Juni . Der neue Nachtragseiat, der

die Summe von 15 Milliarden Mark weiteren Kriegskredits
anfordert und vom Reichstag, wie gemeldet, am 5. Juli
behandelt wird, bestinrmt, daß die zur Ausgabe gelangenden
Schuldverschreibungen, Schatzanweisungen und Reichswechsel
sowie die etwa zugehörenden Zinsscheine sämtlich oder teil¬
weise auf ausländische oder auch nach einem bestimmten
Wertoerhältnis gleichzeitig auf in- und ausländische Währ¬
ungen, sowie im Ausland zahlbar gestellt werden können.
Die Festsetzung des Wertver hältnisses sowie die der näheren
Bedingungen für Zahlungen im Ausland bleibt dem Reichs¬
kanzler überlassen. Der Wegfall der diplomalischen Ver¬
tretung in Haiti wird etalsmäßig vermerkt.

52 580 Tonnen versenkt.
(Amtlich.) Berlin,  24 . Juni. Neue U-Booterfolge

im englischen Kanal, rm Atlantischen Ozean und in der
Nordsee: 24000 Brutto-Negistertonnen. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich ein englischer Frachtdampfer, ein
g' vßer, tiesbeladener, durch Zerstörer gesicherter englischer
Tankdampfer, ein bewaffneter Dampfer von 60 000 Tonnen,
Ladung anscheinend« rückgut, der aus einem Geleitzug her-
ausgeschoffen wurde, sowie zwei bewaffnete Dampfer, von
denen der eine Palmöl und Hanfsaat geladen hatte. Ein
weiterer versenkter Dampfer hatte Grubenholz als Ladung.

Der Chef des Admiialstabes der Marine.
(Amtlich.) Berlin,  25 . Juni. Unsere Mittelrneer-

U Boote haben neuerdings zehn Dampfer und neun Segler
von insgesamt 28 580 B.-R -T. versenkt.

Unter diesen Schiffen befanden sich der englische be¬
waffnete Dampfer „Kallundborg", 1590 To., der italienische
bewaffnete Dampfer „Fert", 5567 To. und ein unbekanntes
feindliches Schiff von 4000 To.' Die Ladungen aller ver¬
senkten Schiffe waren für die Hüten der Entente bestimmt
und enthielten 9100 To. Kohle, 7100 To. Eisen, 5800 To.
Treiböl, ferner Schlachtvieh. Olivenöl, Erdnüsse, Salz, Wein,
Benzin und Schwefelkies.

40 500 Tonne« versenkt.
Das Werk eine» U-Boote«.

Berlin,  26 . Juni. Eines unserer U-Boote im
Atlantischen Ozean hat neuerdings acht englische bewaffnete
Dampfer mit 40 500 Brutto-Registertonnen versenkt, und
zwar die Dampfer „Harbmy" (4572 To.), mit Hafer und
Mais noch Frankreich,„Applkdore " (3843 To.), mit Hafer
und Heu nach England, „City os Perih" (3427 To.), mit
Stückgut nach England, „Buffalo" (4106 To), ebenfalls
mit Stückaxlladung, ferner ein unbekannter Dampfer von
eiwa 12000 To., der schwer beladen nach Amerika fuhr,
so wie drei große beladene Frachldampfer, von denen einer
aus einem Geleitzug hrrauSgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabrs der Marine.
Leider entwischt.

Bern,  26 . Juni . Nachdem „Martin" wurde der
englische Damper „Toro" in der Nähe der englischen Küste
von einem deutschen U-Boot angegriffen. Er nahm den
Kampf auf und konnte schwer beschädigt den Hafen erreichen.

Stockholm,  27 . Juni . Aus Petersburg kommen
zuverlässige Nachrichten, daß die staatlichen Munitionsfab,iken
wegen Mangel an Rohmaterial geschlossen werden mußten.
In Petersburg seien über 50000 Arbeiter, die Straßen¬
umzüge veranstalten und gegen Truppen und Polizei eine
sehr drohende Haltung annehmen. Vielfach ist es schon
zu blutigen Ausschreitungen gekommen. In Petersburg sind
20000 Frontsoldaten zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ringelroffen, 60 WO Soldaten gingen über Wiborg nach
Finnland, wo Helle Anarchie herrschen soll.

— AuS London wird amtlich bekanntgegebe«. daß die
Verluste bei dem Luftangriff aus London am 13. Juni
157 Tote und 432 Verwundete betrage«.



Stahlhart müssen wir bleiben.
Die Zentralnrüchie haben es im Bewußtsein ihrer aus

kriegerischen Erfolgen beruhenden Stärke nicht an Beweisen
ihrer Friedensbereitschaft fehlen lassen. Sie haben « uch
deutlich zu erkennen gegeben , daß sie keine ausschweifenden
LroberungsP üne verfolgen , sondern lediglich Garantien
gegen eine Wiederholung kriegerischer Überfälle , wie den im
August 1914 erfoigtm , und für eine gedeihliche Entwicke¬
lung ihrer Völker anstrebten . Jede Kundgebung dieser Art
ist von unseren Feinden schnöde und unter Hervorhebung
ihres Vernichtungswillens abgewiesen worden , und der ge¬
rechte, friedliebende und von edelster Menschlichkeit erfÜÜte
Präsident Wilson hot sein Ja und Amen dazu gesprochen
und alles in seiner Macht Stehende getan , um das Blut¬
vergießen noch auf unabsehbare Zeit auszudehnen . Seine
indirekte Unterstützung der Ententemächte hatte bisher die
Kriegsoerlängerung erst ermöglicht , seine aktive Teilnahme
und seine phantastischen Versprechungen stärken den Kriegs-
willen unserer Feinde . England und Frankreich , so heißt
es von angeblich genau informierter Seite , wollen den
Friedensschluß in diesem Jahre nicht mehr , da sie noch
immer mit einem Siege der Entente rechnen, wobei sie ihre
Hoffnung lediglich aus die Unterstützung durch Amerika grün¬
den können.

Van dem hohen Pferde,
auf dem unsere Feinde noch immer reiten , werden sie eines
Tages aber doch nrit hörbarem Plumps herunierfallen und
die gerechte Strafe für ihren Hochmut und ihre Grausam¬
keit erleiden . Die europäischen Kriegsunternehmungen der
Gegner sind ausnahmslos verkracht, so ungeheuer auch die
Mittel waren , mit Lenen sie in Szene gesetzt wurden . Die
große Offensive im Westen hat für diesmal mit einem
schmählichen Fiasko geendet, die JiaUener haben in ihrer
zehnten Jsonzoschlcrcht eine blutigere Niederlage erlitten als
je zuvor , das kostspielige Unternehmen des Generals Sar-
rail aber ist völlig zusarmnengebrochen , so vollständig , daß
man es in seiner ursprünglichen Anlage überhaupt äufge-
geben hat . Zur Verwirklichung der daran geknüpften aus-
schlveisenden Hoffnungen will man es nun auf eine ganz
neue Basis stellen. Zu diesem Ende hat man sich nicht ge¬
scheut, das tapfere Griechenland in einer unerhörten Weise
zu vergewaltigen und sich in den Besitz der fruchtbarsten
Gebiete Landes zu fetzen, die jetzt als Stützpunkte der Sar-
railschm Horden dienen müssen. Die Soras vor Über¬
raschungen durch Rußland , das trotz des Beschlusses seiner
Duma für eine Offensive als unsicherer Kantonist betrachtet
wird , hat zu den Operationen geführt , die mit ewigem
Schimpf behaftet bletden.

Die Stockholmer Konferenzen,
von denen einsichtige Beurteiler der Verhältnisse von vorn¬
herein keine wirksame Friedenssörderung erwarten konnten,
haben durch ihr Echo in den Entenlestaaien auch den tauben
Ohren aufs neue vernehmbar gemacht , wie unsere Feinde
gesonnen sind. Wenn man die Wutausbrüche der Entente-
presse über das doch wahrhaftig maßvolle Friedensprogramm
betrachtet, das die deutschen Sozialisten in Stockholm auf¬
stellten und das un -er Verzicht auf jegliche Entschädigung
an den Sieger lediglich die Abtretung Elsaß -Lothringens
zurückweist, so muß auch in dem Verirauensieligsten jeder
Zweifel an der sinnlosen Verbohrtheit unserer Feinde schwin¬
den. Der Fanatismus feiert seine Orgien . Als die Gegner
unser Friedensanerbieten vom 12. Dezember ablehnten und
mit der Verkündigung ihres auf die Vernichtung ganz
Deutschlands gerichteten Willens beantworteten , da rief der
Kaiser dem deutschen Volke zu : Wir müssen zu Stahl wer¬
ben. Und wir sind es geworden , wir alle , dos Volk da¬
heim und die Helden an der Front . Und wir werden es
bletden bis zum ehrenvollen Frieden , den unsere Feinde in
ihrer sinnlosen Wut zwar hinausschieben , aber nicht ver-
hindern können.

Aundschau.
Gibraltar.

Das krachende Bersten der englischen Granaten , die
England inmitten des spanischen Friedens in unbedachter
Leichtfertigkeit oder herausfordernder Absichtlichkeit auf Al-
geciras warf , mußte wie ein Donnerschlag in ganz Spanien
wiederhalleu , denn, es beleuchtete blitzartig die Stellung

Prinzessin Sidomens Geist.
Erzählung von Friedrick Meier.

MeHeiLt tritt Ihnen PrrnzeM Sldome
»ort iebfiil  m eine« orderen Gestalt entgegen , uwd Sie fogert
sich. dies« Sidorrie sei nicht die, welche Sie heute sahen.
Möglich . . . eine persische Mythe sagt , über jedem Dien-
schen schtvebe das rei» e Kedankenleben desselben als seine
zweite Gestalt , ais sei « Urbild . Sagen Sie sich also , es
fei heute die zweite Gestalt Sidoniens vor sie hingetreten,
nur ihr reines Gedankenleben , der ganze Inhalt dessen,
was sie glaubt und fühlt und wie sie urteilt , sei Ihnen er¬
schienen. unr sich vor Ihnen auszusprechen . Nur das , ohne
daß di« irdische Gestalt der Prinzessin irgend etwas davon
geahnt , davon gewußt , was ihre seelische Doppelgängerin
getan , vielleicht auch — Sie wissen , daß die Menschen,
tvelche s« sensitive Naturen sind wie Prinzessin Sidvnie,
in eiwen magnetischen Schlummer verfallen können , wäh¬
renddessen ihre Seelen sie verlassen und sich weit , weit fort

- jiber Länder und Gebirge versehen , um da zu erscheinen,
wohin Sehnsucht und Liebe sie ziehen . Denken Sie , so sei's
gewesen , wenn Prinzessin Sidonie Ihnen ableugnen sollt«,
heute in dieser stillen Waldburg gewesen zu sein . Sie ge-
sehen, mit Ihnen geredet zu haben . . . denken Sie , die
nvsKnelisch entrückte Seetengestalt Ihrer Freundin sei Ihnen
erschienen . Sie haben begonnen , Geister zu zitieren , sie Suin
Scherze m Ihr HauZ locken wollen , nun dürfen Sie sich
nicht beklagen , daß sie gekommen sind und Sie umsponnen
haben mit ihren Rätseln und Geheimnissen.

.Herder ist vollständig besänftigt , beruhigt Und
versöhnt ."

Ncvchden« die Dam >e diesen Brief an den Grafen Wilhelm
zu Schaumdurg adressiert und ans den Tisch gelegt , ließ
sie sich von ihr« » Mädck«n Schal , Hut und Facher reichen
wnd sich von Herd «̂ «u» dem Schlosse führen . Es war
leicht , diez « igesetzea pt verlaßen : die wenigen Diener,
»vekche darin SUrückgebliebe« , waren im Innern , in den ein-
zellvn Ziimn «r» mit ihren Arbeite » beschäftigt.

. De« lebhafte Und »«ziehende Unterhaltung , welche die
Nrinzeüw jrttt idm führte , ließ Herder den Weg nach dem

Spaniens am Ranve des Weltkrieges uno zeigte dem spa¬
nischen Volke seinen wahren Feind . Es riß die alte , nie
verharrschte nationale Wunde „Gibraltar " wieder auf und
erweckte die trübe Erinnerung an die Schmach , altspanischen
Boden im Besitze des fremden Usurpators zu wissen, zu
neuem Schmerz . Wie ein Dorn im Fleisch liegt das eng-
lische Felsennest , das auf einer der „Säulen des Herkules"
am Ausgang des Mittelländischen Meeres in den uriend-
lichen Ozean gelegen , den Seeverkehr beherrscht und kon¬
trolliert , in der andalustschen Landschaft , rvie eine fremde,
haffenswerte Zwingburg überschaut der ragende Kalkfeis mit
seinen gewaltigen Festungswerken und seinen drohenden
Feuerschlünden die südspanischen Lande und das spanische
Meer . Seit 1704 sitzen die Engländer hier . In diesem
Jahre nahmen sie es wähnnd des spanischen Erbfolge«
krieges angeblich für König Karl den Dritten gegen König
Philipp den Vierten von Bourbon in Besitz, gaben es aber
wegen seiner seestratcgischen Bedeutung im Frieden zu Ut¬
recht nicht wieder heraus und verlangten schließlich 1729
von dem zerrütteten und durch die Wirren des Erbfolge¬
krieges geschwächten Spanien die endgültige Abtretung.
Vergeblich versuchten die Spanier später, in den Jahren
1779 - 82 die Festung zurückzuerobern . Sie ist bis auf den
heutigen Tag englisch geblieben.

Die gefährliche und verhängnisvolle Bedeutung dieses
geraubten Landstriches erkennt Spanien jetzt, wo englische
Granaten von Gibraltar aus auf spanischen Boden geworfen
wurden , deutlicher denn je. Ihr Echo wird in den spa¬
nischen Landen das Gefühl der knirschend ertragenen De¬
mütigung und Schändung durch England ffcrmmend empor¬
lodern lasten , wie ihm der Erzbischof von Tarragona , An.
ioltn , während des Krieges erst Ausdruck verliehen Hot:
„Gibraltar ist ein Name , der wie eine Peitsche inallt , die
unser Gesicht blutrot färbt . Dieser Schandfleck mutz von der
klarte weggewischt werden ." Mit der scheinheiligen Ver-
sicherung, für die Rechte der kleinen und der unterdrückten
Rationen zu kämpfen, versucht England vor der Welt und
oor sich selber sein schamlos eigensüchtiges Eingreifen in den
großen Krieg zu bemänteln . Und Präsident Wilson , der
würdige Sekundant des angelsächsischen Bundesgenoffen , be¬
eilt sich, bas Gleiche zu erklären . Glaubt jemand in Spanien
im Ernste , daß England je daran denken wird , aus Gründen
der feierlichst als Kriegsziel proklamierten Durchsetzung des
Rationalltätenprinzips freiwillig auf das englisch''- Gibraltar
ur verz !-bt -n?

Glue alberne Herausforderung TnonrenS . Ge-
legentlich eines Pferderennens in dem unter spanisch«
französischer Verwaltung stehenden Tanger in Marokko hatte
die stanzöstsche Kolonie eine Spanien schwer verletzende
Extranummer durchgesetzt. Man hatte auf die Pferde Puppen
gesetzt, die Souveräne der Zentralmächte barstellten . Diese
Nummer erregte den heftigsten Unwillen der an der Ver¬
waltung Tangers beteiligten Spanier , so daß es zwischen
den Zuschauern zu Krawallen kam. Die spanischen Zeitungen
protestierten in kräftigen Ausdrücken gegen die Verhöhnung
von Monarchen und Ländern , die zu Spanien in freund¬
schaftlichen Beziehungen stehen.

Frankreichs wachsende Not . Alle in den letzlen
Wachen aus Frankreich aus den verschiedensten Quellen zu
uns herübergekommenen Nachrichten lassen die bedenklich
wachsenden Nahrungsmittelschwierigkeiten deutlich erkennen,
die sich, je länger desto ernster , steigern müssen infolge der
mangelhaften Bestellung des eigenen Ackerlandes und der
durch die deutschen U-Boote sich stetig vermindernden Ein¬
fuhr. Eine wertvolle Bestätigung finden diese Nachrichten
in neuerdings von unseren Truppen erbeuteten fraiizösischen
Briefen . In einem solchen heißt es : „Ich kam Dir nur
sagen, daß das Elend täglich größer wird . Es herrscht
überall ein gänzlicher Mangel an Futtermitteln . Die schlechte
Jahreszeit hat die Hafer - und Kohlfelder vernichtet ." Und
aus Calais wird einem Franzosen an der Front geschrieben:
Wenn der Krieg nicht bald zu Ende geht, kommen wir in
iraurige Verhältnisse hinein . Wir müssen uns schon ganz
fürchterlich einschränken und ohne Barmherzigkeit sind wir
dem Hungertode ausgeliefert . Noch einige Monate U-Boot-
krieg und wir haben rein nichts mehr zu essen.

In Stockholm sind jetzt die englischen und amerika¬
nischen Sozialisten eingeiroffen . Der holländisch- skandinavische
Ausschuß wollte zunächst die Engländer , danach die Ame¬
rikaner zu Besprechungen empfangen . Die Kriegszielforde,
cungen dieser Herren werden offenbaren , was von Stockholm
und was einstweilen von Frledensvcrhandlungen überhaupt

>u erwarten ist. Was die nächsten Monate bringen können,
vermag niemand zu sagen . Ein führender nordischer Staats^
mann sprach dem Gewährsmann der „Volksztg ." ' gegenüber
den Zweifel aus , ob das jetzige englische Kabinett überhaupt
den Frieden machen würde . Es sei ausschließlich ein Kriegs-
Isbinett , und solange es fest im Sattel sitze, sei der Friede
!aum zu erhoffen . Demnach wäre die Position des englischen
Kabinetts das Barometer , das die Friedenstendenzcn der
Welt anzeiot

Scheibcmnnns Frirdensproqrauitn in Stockholm
hat den Organen der sranzösischcn Bourgeoisie jede Besinnung
geraubt . Der „Matin " schreibt : Jede Erörterung ist über-
flüssig mit den unverschämten Vertretern des deutschen Größen-
wahns (I) Angesichts ähnlicher Anmaßungen wird das
französische Volk erkennen , wie gut Ribot durch sein Vater¬
landsgefühl und seinen klaren Blick (I) für die Dinge beraten
war , als er vorher im Parlament erklärte , die von Deutsch-
land angeregte Stockholmer Zusammenkunft sei lediglich eine
schmähliche Falle . In anderen Blättern heißt es im Hinblick
darauf , daß die deutschen Sozialisten Elsaß -Lothringen nicht
opfern wollen : Es gibt keinen einzigen Franzosen , der in
dieser Antwort der kaiserlichen Sozialisten nicht eine Beleidi¬
gung fühlt . Die Antwort ist ein Schimpf , die den Schlag
der Faust auf den Mund , der sie ausstieß , herausfordert ."
Freie Völker der ganzen Welt , schaut auf diese Leute , er. '
innert euch ihrer . Wir brauchen Garantien gegen Deutschland.

Rußland.
Gegen jede Offensive sprach sich der Leiter des

Organs des Arbeiter - und Soldatenrates in Petersburg
gegenüber dem Vertreter eines italienischen Blatte » aus.
Die Entente -Imperialisten , so sagte er, sind noch immer
hinsichtlich der Kriegsziele des russischen Volkes im Irrtum
befangen . Man spricht in Rußland nicht mehr von Kon»
ftantinopel . Der Militär - und Arbeiterrat ist sich im klaren,
daß man den Krieg nicht forisetzen könne, aber die groß¬
artigen Ergebnisse der Revolution stärken niüffe. Die gegen¬
teiligen Verordnungen Brussilows wurden vom Arbetter-
und Soldatenrat bereits beantwortet , und zwar dahin,
baß die Soldaten militärische Aktionen nur dann ausführen,
wenn diese vom Arbeiter « und Militärrat angeordnet werden.

An der russischen Front ist es ganz zwecklos, von einer
Offensive zu sprechen. Man ist nach unserer Ansicht überall,
also auch in Rußland , schon müde und erschöpft, und man
wünscht den Frieden . Sowohl England , Amerika und
Frankreich haben ein Programm , das wir vollständig und
unzweideutig verurteilen . Wir haben eine neue Note in
llbereinstimmung mit der Provisorischen Regierung ver¬
öffentlicht und hoffen nunmehr endgültig und allgemein
verständlich ausgesprochen zu haben , daß wir den allge¬
meinen Frieden wollen . Wir wollen die baldigste Herstellung
einer demokratischen , brüderlichen , freundschaftlichen Ver¬
bindung zwischen allen Völkern, wir wollen im Jntereff«
des baldigsten Friedens eine solche herbeiführen.

Finanznöte . Die Duma soll sich in einer privaten
Sitzung gegen einen Sonderfrieden und für eine unver¬
zügliche Offensive zur Sicherheit Rußlands und zur Ausrecht¬
erhaltung der gewonnenen Freiheiten ausgesprochen haben.
Die Finanzlage Rußlands und die sonstigen Verhältnisse
des Landes bieten zu einem derartigen Beschluß eigentlich
keine Veranlassung . Die russische „Freiheiisanleihe " , deren
Zeichnungsfrist bis zum 28. d. M. verlängert wurde , ist
völlig fehige chlagen , da die Kapitalisten sich zurückhalten
und die Mosten gleichgültig bleiben . Die russische Preffe ist
sich darüber einig , daß man von den beiden Übeln , dem
Siaatsbankerott oder der weiteren Minderung des Staats-
kredits , das zweite als das geringere wählen solle und zu
einer Zwangsanleihe schreiten müsse. In den drei Monaten
der Revolution ist das Papiergeld fast um die Hälfte , von
10 auf 14 Milliarden , vermehrt worden . Die Folgen find
ein weiteres Sinken des Nubelkurses und die Steigerung
aller Preise.

Der nach dieser Meldung gewählte Ausweg einer
Zwangsanleibe entspricht , laut „Köln . Ztg .", in W^ klichkeit
nicht den russischen, sondern den englischen und französischengntereffen. In der verzweifelten Lage,in der sich Rußland

efindet , würde der Staatsbankerott schließlich dte ersehnt«
Erleichterung I ringen können. Er liegt allerdings ganz und
gar nicht im Interesse der Franzosen und Briten , die Ruß¬
land , das bisher schon seine Zinsen auf dte Staatsschuld
aus eigener Kraft nicht mehr zahlen konnte, Hunderte von
Millionen für diesen Zweck vorgeschosien haben . Ihnen
würden selbstoerstänblich die Felle völlig wegschwimmen.

Baseorte nur zu kurz erscheinen . Als man im Angesichte
desselben angekommen war , beurlaubte sie ihn . Auf seine
Bitte , ihr am anderen Tage aufwarten zu dürfen , ent-
gegnete sie, sie werde noch am heutigen Nachmittage abreifen.

„Werden Sie mich dabei zur Ueberbrirrgerin eines
Briefes an Ihre Braut machen ?" fragte sie zugleich, ihn
ernst »nfsheni ».

„Ich werde »och heute durch die Post an sie schreiben,"
versetzte er leicht errötend.

Mit freundlichem Lächeln reichte sie ihm die Hand und
wandte sich ab , um jetzt, von ihrem Mädchen allein ge-
leitet , ihr « Wohnung aufzusuchen.

Herder schlug den Weg nach feinem Wohnort ein . Er
war dabei bald i« sehr ernste Gedanken versunken.

Er war freilich «ber - eugt , daß seine Braut völlig un¬
schuldig an de» fei , was ihn so furchtbar empört hatte , so
lange er an ihre Mitwirkung dabei geglaubt . Er war auch
dem Grafen versöhnt : olle Schuld trug ja diese bezaubernde
Prinzessin , von der als einem Engel von Güte Caroline
ihm oft geschrieben und deren persönlicher Liebenswürdig¬
keit sein Zsrn nicht hatde widerstehen können . Aber das
Ergebnis des ganzen Abenteuers war für ihn die Erfah¬
rung . daß sein Verhältnis zu seiner Braut Gegenstand Km-
Serer Erörterung und Besprechung zwischen diesen Frauen
»rnd dem Grafen Wilhelm gewesen sein mußte , »ielleickst der
Besprechung bei diele» Personen noch außer diesen , und bei
diesem Gerede , diesen Erörterungen , so viel war ebenfalls
klar , ward auf ihn nicht das vorteilhaftere Licht geworfen.
Wieviel Kränkendes , wieviel Verleumdeudes mochte da schon
von vorschnell und giftig urteilenden Zungen gesprochen
sein ! Es war hohe Zeit , dem allen ein Ende zu inocheirl

Als Herder heimgekormnen , setzte er sich sofort nieder,
um Caroline Flachsland zu schreiben. Er sagte ihr , daß
sie ihn in der kürzesten Zeii erwarten könne, daß er kam-
men werde , um die Schritte zu tun , welche rrötig . ihr Schick-
sal aus immer mit dem seinen zu vereinigen.

Im Frühjahre 1773 führte er seine Braut in seine
stÄe Psarrwohnung in Bückebur , Herrn.

Am Nachmittage jenes TageS aber trat der Rittmeister
Baron Fauriel sehr bewegt , ' n hohem Grade aufgeregt in

das kleine Wohnzimmer , welches Fräulein Antonie Sparr^
heim sich während der Dauer ihrer Badekur in einem bM
einsamst gelegenen Häuser des Bades Eilsen geniietet hatte .'
Er fand sie ruhig lesend am Fenster sitzend.

„Antonie, " rief er eifrig aus , als er kaum die Schwelle
Aherschritte » , „welche Begebenheiten sind das ! Wie ist
Ihnen das möglich gewordenI Der Graf hat mir heute
auf der Jagd gesagt : „Ich willige in Ihren Wunsch, gehen
Sie »och heute zu Ihrer Braut , es ihr anzukündigem ". und
als ich ihm danken wollte für diese rasche Sinnesänderung,
hat er mich abgewiesen mit den Worten : „Ach, danken Sie
mir nickst, aber fragen Sie nicht, gehen Sie . : Wie haben
Sie das zustande gebracht ?"

„Ganz einfach, " antwortete sie lächelnd, „wie ich es
Ihnen sagte , durch meine Kunst als Schauspielerin ; ich
habe ein paar Rollen gespielt!

Fortsetzung folgt.

Von der Übermittelung eines deutschen Frie¬
densangebotes in Petersburg st) durch den schweizeri¬
schen Bundesrats Huffman » halten Londoner und Peters¬
burger Meldungen zu berichten gewußt . Der sozialistische
Nanonalrat Grimm , der soeben aus Petersburg ausge-
rviescn wurde , sollte der Überbringer der Frtedensvermittlung
gewesen sein. Von amtlicher schweizerischer Stelle wird
der Sachverhalt dahin richtig gestellt , daß Grimm aus
seine Meldung , Rußland brauche den Frieden , der beim
Unterbleiben einer deutschen Offensive zustande kommen
könnte , von dem Bundesrat Hoffmann zu der mündlichen
Mitteilung ermächtigt wurde , daß Deutschland keine Offensiv«
unternehmen werde , solange mit Rußland eine gütlich«
Einigung möglich erscheine. Auf Rußlands Wunsch würd«
Deutschland in Friedensverhandlungen elntreten . Diese«
Telegramm wurde von unbefugter Seite eniziffert und von
dem Stockholmer Sozialisten Branting veröffentlicht.
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jjenn Rußland seine Zahlungen einstellen wollte . Sie haben
Fitzer auch ba8 allergrößte Interesse daran , daß der gl
bärtige Zustand möglichst lange andauert und Rußland
durch neue Anlethen immer mehr in finanzielle Abhängigkeit
von seinen teuren Verbündeten hineingerüt.

Griechenland.
Alexander nur Regent ? Der griechische Gesandte

itt Bern legt Wert auf die Feststellung , daß König Kon¬
stantin bis jetzt nicht förmlich abgedankt habe. Jedenfalls
fit die amtliche Veröffentlichung einer Abdankungsurkunde
bisher nicht erfolgt . Die rechtliche Auffaffung ist viel¬
mehr die, daß der König durch Gewalt gezwungen wurde,
stch von seinem ihn verehrenden Volke zu trennen , das
Land zu verlaffen und sich auf Reisen zu begeben . Während
dieser Zeit hat er die Krone in den Händen seines zweiten
Sohnes gelaffen , der gewiffermaßen eine Regentschaft
gUsübt.

Italien gegen Benlzelos . Der Pariser Bericht¬
erstatter des Secolo teilt mit, daß die Entthronung Kon¬
stantins auf der Zusammenkunft in Savoyen beschlossen
wurde. Die französischen Delegierten hätten sogar die Aus¬
rufung der Republik verlangt , doch hätten die Vertreter
eines anderen Landes sich dagegen erklärt , da ihnen der
Gedanke, Venizelos als Präsident zu sehen, nicht behagte.
Man wählte daher einen Mittelweg und beschloß, einer
Rückkehr Venizelos ' als Ministerpräsident nichts in den Weg
zu legen . Man glaubt in Frankreich , daß die natürliche
Folge der Entthronung Konstantins die Rückkehr Venizelos'
oder eines seiner Anhänger an die Spitze der Regierung
lein werde.

~

Die gnechist» Vesper.
Das kann nicht gut gehen , über das Nachspiel zur

Kriegstragödie in Athen decken Frankreich und England
selbstverständlich den Schleier ihrer offiziellen Lügen -Tele-
ramme, aber daß für die Dauer nicht gut gehen kann, was
dort ge chehen ist, das ist ohne weiteres auch allen Franzosen
und Engländern , die Griechenland kennen, klar. Mögen sie
ebenfalls auf den König schlecht zu sprechen sein, ober das
wissen sie, daß die Griechen viel zu sehr auf ihre Ehre und
ihre stolze Vergangenheit halten , a ' s daß sie sich diesen
Fausischlag gefallen lassen würden . Die griechische Vesper,
der Nationolausstand , wird kommen, und es wird den Fran¬
zosen dann an Kopf und Kragen gehen, wie in der sizilia«
Nischen Vesper . Und den Engländern verdientermaßem dazu.
Voiksletdenschaft und Volkshaß sind in Menge aufgespeichert
worden.

Die Entente - Ansprüche auf das Völkerbefreiungs-
Privileg sind neuesten Datums . Höher stand den Franzosen
früher ihr Ruf als höfliche Nation , dem sie freilich, wie die
schon seit Jahrzehnten dauernde Spionenriecherei bet harm¬
losen Deutschen beweist , wenig genug Ehre gemacht haben.
Immerhin war diese „französische Tugend " dem Königshause
Griechenland gegenüber geboten , dessen Mitglieder seit Jahren
jährliche Stainmgäste an der Seine waren , ohne freilich in
das landläufige Revanchegeschret in Paris einzustimmen.
Aber sie waren alljährlich da , und die Zeiiungen ver-
zeichneten dann mit besonderer Genugtuung diese hohen und
höchsten Besuche. Und jetzt hat die französische Regierung
dem früheren Gastsreund tm eigenen Hause den Stuhl vor
die Türe gesetzt. Das ist neufranzösische Grobheit gegen¬
über altfranzösischer Höflichkeit. Freilich werden die Pariser
Journale wohl nicht den Text der AuSIasiungen wieder¬
holen, die sie stüher über König Konstantin und seinen
Vater Georg veröffentlicht haben . Daß der König von dem
deutschen Kaiser , seinem Schwager , zum Feidmarschall er¬
nannt worden war , hatte die „öffentliche Meinung Frank¬
reichs" ihm durchaus nicht so sehr verargt , wie vor Jahren
dem König Alfons von Spanien die Berufung zum Chef
eines deutschen Ulanen -Regiments . Der griechische König
blieb Gast in Paris , und das war den Parisern die Haupt¬
sache. Nur eigenen Willen durfte er heute nicht haben.

Der König wird sich über den groben Rechtsbruch seiner
Gegner nicht aufgeregt haben , denn er wußte nicht bloß,
wie die Dinge lagen , er weiß auch, daß die Stunde der
Vergeltung schlagen wird . Er nimmt die Dinge , wie sie
es verdienen . Im letzten Balkankriege wollte er in seinem
Automobil einen Verwundeten mitnehmen , als sein Adjutant
rief : „Majestät , der Mann hat Läuse !" — „Macht nichts ",
antwortete der König lachend, „ich habe auch welche !" Er
und seine Griechen werden auch die Thronumwälzer als
Ungeziefer betrachten , Las nichts anderes verdient , als
schonungslose Vernichtung . Und die Stunde der Vesper
wird schlagen in Griechenland . Wer weiß , welche Rolle
dabei die griechische Division spielen wird , die zu den Deut¬
schen überging und sich noch im Lager von Görlitz befindet.
Die sollten von Engländern und Franzosen bereits durch
Hunger zum Kämpfen gezwungen werden , wie jetzt daS
ganze Volk.

Ueber den Sturz Nikolaus ' von Rußland hat die En¬
tente jubiliert , sie jubiliert über die Abdankung Konstantins
von Griechenland . Daß aber bei diesem Gebühren auch in
England und in Italien der schon ohnehin geringe Respekt
vor den heimischen Monarchen völlig verschwinden muß,
das übersehen sie in dem gesättigten Hasse. AIS ein König-
Ehrenmann geht Konstantin aus Athen. Viktor Emanuel
von Italien wird einmal nicht diesen Beinamen behalten.

Die Kronpri»;e»-Armce
Auf die Armeen des Feldmarschalls Kronprinzen Rupp-

richt von Bayern und des Generals der Kavallerie Kron-
pr nzen Wilhelm des Deutschen Reiches und von Preußen
haben Engländer und Franzosen ihre Hauptoffcnfive gerichtet,
kein Wunder , wenn in diesen wochen- und monatelangen
scharfen Schlachten das Verhältnis zwischen Heeresleiter und
kruppen sich immer enger und herzlicher gestaltet. Der
Bayernprinz kennt seine Leute noch besier, wie die Feinde,
die vor ihnen einen heillosen Respekt haben , und er tut , was
kr nur kann , um ihnen nach den Kriegsstrapazen ein Stück
Heimat zu geben . An einer Maß , wie sie sein soll, hat eS
"och immer nicht gefehlt , und bte Bierproduzmien im bay«
rischcn Lande haben den Anregungen de« Kronprinzen Rupp-
kecht immer verständnisvoll gelauscht. Manche ulkige Be¬
nennung für die Stäben , wo der Gambrinutzquell perlt,
iMqte in Frankreich kür den kelnaestmden Humor , den auch

ver Armeesührer besitzt und der an der Isar allgemein zu¬
hause ist. Der Kronprinz Rupprecht ist ein Soldatenvater.

Und geradeso der Deutsche Kronprinz , der seinen lieben
KerlS nachrühmt , daß man mit ihnen den Teufel aus der
Hölle holen könne . Der Wittelsbacher und der Hohenzoller
hatten die ersten großen Schläge im Westen getan (vor Metz
in den Vogesen und bei Longwy ) und seitdem hat es ihnen
an ernsten Stunden in reicher Zahl in ihrem verantwortungs¬
vollen Posten nicht gefehlt . Da ist eS denn für den Soldaten
immer eine Freude , wenn seine Generale ihnen ihr Herz er¬
schließen, mit gutem Wort und kräftigem Scherz die Gemüter
ausheitern , menschlich ihnen nähertreten . Das schlichte Lieb
„Ich hatt ' einen Kameraden " ist hier kein äußerlicher Gesang
geblieben . Und das Eiserne Kreuz , das die beiden Heer¬
führer so manchem ihrer lieben Kerle geben konnten, ist durch
den Handdruck und das kernige Glückwunschwort in seinem
Werte noch erhöht worden.

Im Gefecht wie im Dienst hinter der Front sind die
beiden Kronprinzen unter den Ihrigen gewesen. Daß sie die
feindlichen Kugeln nicht scheuten, ist selbstverständlich, darüber
wird nicht groß gesprochen . Wenn der Deutsckie .Kronprinz
mtt seinen Mannschaften zum Exerzieren mit dem Maschinen¬
gewehr auf der Erde sich auspreckt , um genau richten zu
können, dann ist das eine Kriegsepisode , die ihm ebenso un¬
vergeßlich bleiben wird , wie Veteranen , mit denen einst
Kaiser Friedrich als Kronprinz zusammen turnte und badete.
1870-71 hat dieser bekanntlich die Bayern in Frankreich
geführt.

Der nordamerikanische Präsident Wilson hat bekanntlich
Worte gegen die deutschen Dynastien gebraucht , die er nicht
kennt. Er sollte einmal je vier Wochen in den beiden deut¬
schen Kronprinzenarmeen Dienst tun , dann würde er wissen,
was es heißt , deutscher Fürst und Soldat zu sein. Dann
würde auch er erkennen , daß die Deutschen unbesiegbar sind.
Und daß sie gute Kameraden sind, ob sie nun im märkischen
Sand oder in den bayrischen Alpen, tm Schloß oder Bürger¬
haus oder Dorshütte geboren sind.

Krieg und Wirtschaft.
Unsere Lebenshaltung hat sich während der jüngsten

Jahrzehnte und während des ganzen verflossenen Jahr¬
hunderts außerordentlich gehoben . Im Jahre 1893 betrug
der Weizenanteil auf den Kopf der Bevölkerung 90,9, im
letzten Jahre vor dem Kriege 95,8 Kilogramm ; für Roggen
lauten die Zahlen 147,7 bezw. 153,1 ; für Gerste 80,1 bezw.
108,0 ; für Kartoffeln 600,1 beziv. 700,2 Kilogramm . Für
Fleisch betrug die Kopsquote vor hundert Jahren 17,3 Kilo¬
gramm , im Jahre 1840 betrug sie 21,6 ; sie stieg auf 29,6
im Jahre 1873 , auf 32,6 im Jahre 1882, auf 46,2 im Jahre
1900 und auf 62,3 Kilogramm im Jahre 1912. In hundert
Jahren hat sich der Fleischverbrauch also etwa verdreifacht;
die jetzige Kriegs -Kopfquote von etwa 26 Kilogramm ent¬
spricht etwa der unserer Väter im Jahre 1870. Als unsere
Väter aufwuchsen , galt Butter auch in aut gestellten Fa¬
milien als ein Genuß , auf den zum mindesten Kinder keinen
Anspruch hatten . Die Kopfquote für Zucker stieg von 6,8
in den Jahren 1876 —82 auf 17,4 Kilogr . im Jahre 1914.
Tabak « und Bierkonsum sind gleichfalls außerordentlich ge¬
stiegen.

Sicher geht es uns heute nicht schlechter, als es unseren
Vorfahren vielfach ergangen ist. Wir empfinden diese
Lebenshaltung nur unangenehmer als sie, weil wir vor
dem Kriege Befferes gewohnt gewesen waren . Dafür sollten
wir uns auch wieder leichter mit dem Rückfall in einfachere
Verhältnisse abfinden , weil wir wiffen, daß die Entbehrun¬
gen nur so lange währen , als der Krieg und etwaige un¬
günstige Folgen dauern . Diese ungünstigen Folgen würden
aber gerade in unserer Volksernährung aus Menschenalter
hin sich auf das Härteste spürbar machen, wenn die Forde¬
rungen jener kurzsichtigen Toren verwirklicht würden : man
solle einen Frieden um jeden Preis schließen, damit wir
wieder satt würden . Der Friede um jeden Preis wird uns
nie satt machen , im Gegenteil , er wird die Nahrungsmittel¬
knappheit verewigen und verschärfen ! Nur wenn das
deutsche Volk den Vernichtungswtllen der Feinde bricht und
sich für seine wirtschaftliche Entwickelung freie Bahn sichert,
wird es die Errungenichaften , die das letzte Jahrhundert
der Volksernährung gebracht hat , erhalten und mehren
können . Sonst sinkt es zurück in die Armut vergangener
trüber Zeiten.

Milch sofort abkochen ! Aus Gesundheitsrücksichten
ist cs erforderlich , die in den Haushaltungen zur Verwendung
gelangende Mi 'ch sofort nach Erhalt abzukochen. Die obersten
Gesundheitsbehörden und die namhaftesten medizinischen
Sachverständigen weisen immer wieder darauf hin, wie drin¬
gend notwendig die Beobachtung der schon im Frieden auf¬
gestellten Forderung , daß Milch nur in gekochtem Zustand
genossen werden soll, gerade in den jetzigê Zellen ist, In
denen die Sorgfalt in der Gewinnung und Behandlung der
Milch aus bekannten Gründen abnimmt und in denen infolge
der allgemeinen Ernährungslage die Widerstandsfähigkeit
des menschlichen Körpers gegen schädliche Einflüsse nachläßt.

über die Wirkung der Obsthöchstpreise wird der
„Voss. Ztg ." ou >dem Berliner Vororte Zehlendorf geschrieben:
Auf dem Zehlendorfer Wochenmarkistage wurden auch
Kirschen verkauft , zu 85 und 90 Pf . das Pfund . Als ein
Schutzmann die Händler darauf aufmerksam machte, daß
Kirschen, auch große , harte , süße, keinesfalls höher als 80 Pf.
verkauft werden durften , aniworteien die Händler nicht, be¬
sannen sich keinen Augenblick , packten ihre Waren zusammen
und zogen vollständig unbehelligt ab . Wenn so das Obst
schon jetzt vom Markte verschwindet , da es kaum einaetroffen
ist, so dürfte es diesen Sommer noch schlechter werden, als
er im vergangenen Jahre war.

Ortskohlenstellen in den kleineren Städten . Der
Reichsverband deutscher Städie , d. i. die Organisation der
Städte unter 25 000 Einwohnern , hat sich mit der Frage
der Kohlenversorguug der mittleren und kleinen Städte be¬
schäftigt und namentlich die Forderung erhoben, daß diesen
Städten die selbständige Einrichtung von Ortskohlenstellen
und die Regelung des Verbrauchs gestattet werde.

W ' r sind besser dran , nicht nur militärisch, waS
schon la >ge bekannt ist, sondern auch finanziell , waS gerade
jetzt sehr einleuchtend ist, als unsere Gegner , wo diese sich
bemühen , wenigsten « einige Orinuna zwischen Einnahmen
und Ausgaben herzustellcn . Der Unterschied ist aber so
Sroß, daß an eine Überwältigung der bestehenden Schwteria-llten nicht zu denken ist. Deutschland ist, was ehrenvoll
und praktisch zugleich ist, sein eigener Gläubiger , es bat

nichts nach dem Auslande zu zahlen , wie es selbst England
tun muß , das in Amerika schwere Verpflichtungen abzulösen
hat . Der englische Schulden - und Einnahmedienst ist nicht
geordnet , der französische schon gar nicht. In Italien muß
trotz alter amerikanischen Hilfe das Difizit herhalien , und
die russische Republik ersäuft in der Menge ihrer Schulden . .
Wir haben große Kriegsanleihen , aber sie sind streng ge-/
regelt und geordnet . Für die Zinsen ist die Deckung aus
laufenden Einnahmen da . Damit ist uns der schwerste
Stein vom Herzen genommen . Bei der Entente schlägt
man sich noch mit Milliarden neuer Steuern herum , ohne
zu wiffen , ob sie auch aussichtsvoll sind. Wir können da¬
gegen konstatieren , daß wohl über die Lebensmtttelpreise
in Deutschland Kritiken angestellt werden , daß aber die

>eigentlichen Kriegssteuern viel weniger der Gegenstand de>.
Debatten bilden . Am meisten empfunden werden da die
gewaltigen Abgaben für den Mittelstand.

Aus aller Welt.
Zu dem Unfall des Balkanzuge » bei Großkarolineifl

seid erfahren die ^Münch . N. N ." noch : Der Geistesgegen¬
wart des Lokomotwführers ist zu verdanken , daß das Unglück
nicht schlimmere Folgen genommen hat . In letzter Minute
bemerkte er den Baumstamm und konnte den Zug noch
bremsen . Durch den scharfen Ruck wurde die Maschine um¬
geworfen , der Lokomotivführer Josef Finsterer erlitt einer
Armbruch und andere leichtere Verletzungen . Eine zu seiner
Gunsten unter den Passagieren sofort veranstaltete Samm¬
lung ergab den Betrag von etwa 600 M . Die Reisenden
des Balkanzuges sind alle unverletzt davonaekommen , der
Materialschaden ist ziemlich groß . Der Baumstamm , der dar
Unglück verschuldete , war etwa 300 Meter außerhalb der
Station auf das Geleise gestürzt und wurde dann vom
Aschenkasten der Lokomotive bis in die Station mitgeschleppt.
Dort klemmte sich der Stamm fest. Trotz des Bremsen- und
der Entgleisung der Lokomotive fuhr der Zug noch etwa
60 Meter weiter . Jnfolgedeffen wurden zwei Weichen zer¬
stört und die Schwellen und Schienen durchschlagen. D «s
Balkanzug hat seine Fahrt mit zweistündiger Perspätunz
fortgesetzt . q

Zur ExplostonSkatastrophe in den militärischen
Munitionsmagazinen am Steinfelde bei Wien wird noch ge¬
meldet , daß für einen verbrecherischen Anschlag kein AnzeiiAn
oorlieat . Außer Materialschaden ist der Verlust von sechl
Menschenleben zu beklagen . Die Zahl der Verwundungen,
zumeist durch GlaSsplttter herbeigesührt , beträgt etwa 300
leichter und 30 schwerer Natur.

Vorsicht beim Bade » . In den letzten Tagen ist
eine große Anzahl von Personen beim Baden ertrunken,
meist Kinder , deren Väter Heeresdienste leisten. ES ist
daher die Mahnung wohl gerechtfertigt , die Kinder auf di«
Gefahren des Badens : Baden ohne vorherige Abkühlung
und an verbotenen , oder unbekannten Stellen , nachdrücklich
aufmerksam zu machen.

Trauriges Geschick . Vor einigen Tagen wurde der
Bahnwärter Schreck aus Heidingsfeld (Bayern ) auf der
Strecke vom Schlage getroffen . Seine Frau erwartete den
Arzt am Bahnaeleise . Während nun ein Güterzug vorbei¬
fuhr , bemerkte "sie den einfahrenden Postzug nicht und wurde
von diesem erfaßt und getötet.

Licht Söhne im Dienste des Vaterlandes . Von
der Familie des Schmiedes Johann Pfänderer in Eßfelb
bei Würzburg leisten nunmehr acht Söhne Heeresdienst.
Sieben hiervon stehen im Felde , von denen sechs mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden.

Eine Geheimschlöchterei wurde im Baderaum einer
Fabrik zu Höchst a . M . entdeckt. Fünf Mastschweine waren
bereits abgeschlachtet und sechs lebende Schweine solltest
eben das gleiche Schicksal teilen . Es wurde dann festgestellt,
daß tn wenigen Tagen schon drei solche Masienschlachtungen
in diesem verschwiegenen Raum veranstaltet worden waren.
Die beteiligten Metzger und ihre Arbeiter wurden tn Haft
genommen und die Schweine der Kriegsschlächterei über¬
wiesen.

275 jähriges Bestehen einer bayerischen Buch-
druckerei . Die „D . Buchdr .-Ztg ." in Leipzig schreibt: Di«
Mintzel -Hoermannsche Buchdruckerei in Hof, in deren Ver¬
lag der „Hofer Anzeiger " erscheint, kann an Johanni ihr
275 jähriges Bestehen feiern . Die altangesehenc Firma ist
während dieser vielen Dezennien in ein und derselben Fa¬
milie geblieben.

Trauriger Gedenktag . Aus Anlaß des zweiten
Jahrestages des Flieger -Überfalles auf Karlsruhe über¬
sandte der Obersthofmecster Graf Andlaw dem Oberbürger¬
meister ein Schreiben , in dem er im Auftrag der Königin
von Schweden deren aufrichtigste Teilnahme und treues
Gedenken für die Stadt und die betroffenen Familien zum
Ausdruck brachte . Großherzogin Luise ließ an den Gräbern
der Fliegeropfer von 1915 Blumenspenden niederlegen.

Im brennende « Kraftwagen verunglückt . Ein
schwerer Kraftwagcnunfall ereignete sich in der Königgräher-
straße zu Berlin . Die Eheleute Perlwitz hatten ein Theater
besucht und sich zur Rückkehr in ihre Wohnung einer Kraft¬
droschke bedient . Als daS Gefährt sich in der Nähe des
Anhalter Bahnhofs befand , explodierte plötzlich der Benzin-
behälter und eine Stichflamme erfaßte Frau P ., die tm
nächsten Augenblick in Flammen eingehüllt war . Der Gatte
versuchte seiner Frau Hilfe zu leisten und erlitt dabet erheb¬
liche Brandwunden an beiden Händen . Mit Hilfe von
Vorübergehenden konnte schließlich der Brand gelöscht
werden . Die Schwerverletzie wurde nach der NeltungS«
station in der Eichhornstraße gebracht , woselbst ihr erst«
Hilfe zuteil wurde . Frau P . hatte am ganzen Körper
schwere Brandwunden erlitten und mußte in sehr bedenk¬
lichem Zustande nach einem Krankenhause geschafft werden.

Von der Lokomotive abaesttirzt und getötet.
Auf der Bahnstrecke Berlin —Altenbeken unweit des Bahn-
Hofes Soest ist der Zugführer Sieermondt von der Loko¬
motive des Schnellzuges herabgestürzt , überfahren und
getötet worden.

Raubmord an einem Lehrling . Der Lehrling
Karl Kirchner , der sich in dem Dorfe Schenkenberg bet
Prenzlau in der Lehre befand , wurde , als er sich am Sonntag
auf dem Wege zu seiner Mutter befand , in der Nähe eine»
Ko » leides von einem Manne ermordet und beraubt . Von
dem Täter fehlt noch jegliche Spur . Der Ermordete ist der
jünq ^ e und einzige Sohn einer Witwe , deren Ehemann
und öfter Sohn den Heldentod starben . j



„Silbergrau”
die grosse Mode in

Damen - Hüten

I

Tüchtige Arbeiter
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Coblenz, den 27. Juni 1917.Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage tritt eine

„HeKa«n 1mnch«» SP *- Bst.600 ,6 . 17  K. R.A.,
betreffe » d Krstnndsrrllrbnng von ü *'*-

rtlie** Art"
in Kraft.

Der genaue Wortlaul dieser Bekanntmachung, auf die an
dieser Stelle hing,wiesen wird, wird in der üblichen Weise
durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen
veröffentlicht. Außerdem kann die Vekannlmochung bei den
LandratS-Aemtern, Bürgermeister-Bemlern und Polizeibehörden
eingesehen werde».

Kommandantur der Fertung
eoölenz-Efirenßreitrtein.

Ia 1 9398/6 17.

Getrocknete Zwischen
in kleinerem oder größerem Quantum ,u kaufen gesucht.

Offerten mit Preis sind zu richten an die Geschäftsstelle
des Bezirksblatt. _

Eine Partie
KUten und
Padcfcörbe

abzugeben bei

Franz Jos. Lchmler
ln Hrzßadt.

Gut
wenn auch klein, um möglich zu
vergrößern, in waldreicher
Gegend, auch ohne lebendes
Inventar, von schnell ent-
schloffenrm Käufer zu kaufen
gesucht.

I Angebote mit Aufschrift
J. B. 20 an diese Zeitung.

Besseres Mädchen
für sofort gesucht.

Frau Dr. Berdel,
Höhr.

Gut erhaltene
Hopfen-Darr-

Bleche
kaust 3. W. Klein

Grenzhausen.

WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 27.
Weiilidier Kriegslcfiauplafc.

Heeresgruppe Kronprinz « upprecht von Bayer« .
Bei schlechter Sicht war die beiderseitige Artillerietätig-

keit an der Front geringer als an den Vorlagen. Nur in
einzelnen Abschnitten»ahm das Feuer zeitweilig zu.

In den Morgenstunden wurden gegen den vorspringenden
Lensboge» angreifende starke englische Kräfte unter schweren
Verlusten abgeschlagen; in einem Vorfeldgrabe« beiderseits der
Straße ArraS-Lens setzte sich der Gegner fest.

Bei Fontaine blieben Vorstöße feindlicher Abteilungen
erfolglos. Ebenso scheiterten an mehreren Stellen der
Anasfront Angriffe von Erkundigungsabteilungen.

Heeresgruppe der»,scher Kronprinz.
Abgesehen von starkem Feuer nordwestlich von Crano-

nelle sowie beiderseils der Straße Corben?-Beriy-au-Bac hielt
sich die Kampftätigkett in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Har»»» « ldrecht von Württemberg.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlldier KriegsKfiaupIaft
Südlich der Bah« Lemberg-Tarnopol und an der

Nmajowka blieb daS Artillerie- und Minenfeuer lebhaft.
An der Zlota Lipa brachte» wir von einem gelungenen Er«
kundigungSvorstoß mehrere russische Gefangene zurück.

Mazedonische Krönt
Im Cernabogen und östlich lebte die Feuertätigkeit

zeitweise auf.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

hr.

Fräulein
’ber Schreibmaschine und
' der „Gabclsbergerschen"
Stenographie kundig, sucht
per bald geetgurten Posten.
Jenny Haas , Grenzhausen.

Tnglands vrotnot!
London,  27 . Juni . Der Versuch, das englische

Publikum zur freiwilligen Einschränkung des Brotoerbrauchs
zu veranlassen, ist völlig fehlgeschlagen. Da die neue Ernte
nür einen sehr mäßigen Ertrag verspricht, und da es für
eine zwangsweise Rationierung de« Brotes zu spät ist, sagen
bfe englischen Zeitungen schlimme Zeiten voraus.

Et«« neue Phase der Revolution
In der Dossischrn Zeitung wird gesagt, die rustische

Revolution trete jetzt in eine neue Phase, in den Entschei-
dungskampf zwischen der Demok.alie und dem Kapitalis¬
mus, der entscheiden weide, ob und wie weit es dem
russischen Kapitalismus gelingt, die Revolution in seine
Dienste und die seiner westlichen Verbündeten zu zwingen.

Lugano,  26 Juni. Nach unierrichtelen Pariser
Kreisen soll die französische Regierung dm auf voi bereitei
sein, daß Rußland als Alliierter ausscheide. Frankreich habe
bereits dementsprechende Maßregeln geiroffen.
Mi. . Wir » , 26 . Juni . Amtlich wird verlautbart : Am
25. Juni haben Kaiserschützen und Teile des westgalizischen
Infanterie-Regiments No. 57 nach gründlicher Borbereilung
und mit wirksamster Aililterievnteislützung die auf dem
Grenzröcken südlich des Sugann Tales noch in Feindetzhand
verbliebenen Stellungsteile in tapferem, zähen Kampfe voll
wiedergknommen. Alle Gegenangriffe de« Feindes scheiterten
an der tapferen Haltung unserer Besatzung. Bisher wurden
hier 1800 Mann als Gefangene, darunter 14 Offizier,/
rivgebracht. _

G . Hergersljmtse « , Coblenz
| rernspreifier 372. Firinungstrassen' u. Goehenplaiz-Ecke.

Erstes SpezialgesdtöM ffir _

Alunetr Uuh und Modeumven.
Siels reioddaltiges Laxer fertig garnierter

- -  Damen - und Kinderhüte -—

Modell-Ausstellung in separatem Baum,===
Trauerliiite in grosser Auswahl stets vorrätig.
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